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Zum Beginn der Kämpfe werden
die Kuh-Paare durchs Los zusam-
mengebracht. Gegen den Schluß
treten dann noch jene Tiere zum
Kampfe an, die an den ersten
Kämpfen als Sieger hervorgingen.
Das ist dann der Ausstich. Jede
Kuh hat so ihre 5—6 Kämpfe zu
bestehen. Die Tiere sind aber so
rauflustig, daß neben den regu-
lären, menschengewollten Gängen
noch «wilde» Außenseiterkämpfe
stattfinden, derart, daß ein drama-
tisches Durcheinander von Schar-
ren, Hörnerstoßen, Brummen,
Brüllen, Köpfekrachen und Glok-
kenläuten die sonst so stille Berg-
wiese erfüllt. Bild: Bauern beim
Los-Ziehen.

KONIGIN?
Wenn die Kämpfe ausgetragen sind, zieht alles ein wenig tie-

I fer. Am nächsten Tag findet der eigentliche Alpaufzug statt.
% Der Kampftag ist nach dem Stall-Winter die erste Zusam-

menkunft jener Kühe, welche den Sommer gemeinsam auf
einer Hochalp zubringen werden. Es sind in unserm Fall

t etwa 130—150 Kühe aus den verstreuten Höfen oberhalb^ Verbier. Im Herbst, bei der Alpabfahrt, trägt die Königin
den Siegerkranz und geht der Herde voraus. Sie hat als Siegerin
den dreifachen Kaufwert einer nicht gekrönten Kuh. Auch die

^ Nachkommen sind höher geschätzt als die gewöhnlichen Kälber.

£ m Verlier zwMan führt die Zürn Kampf mit-
einander bestimmten Paare nicht
plump zusammen und sagt «hü»
oder so was. O nein! Ganz fein-
fühlig und leise werden sie in un-
auffälliger Weise von ihren Her-
Yen gegeneinander gebracht und
dann in Ruhe gelassen. Die Tiere
tun das übrige nun selber. Fühlt
ein Tier sich zu schwach, dann
drückt es sich vom Gegner fort.
Kampfbereite Paare aber kommen
sich langsam näher, stehen still
und schauen seitwärts aus den
Augen zueinander hinüber. Die
Spannung bei den Bauern steigt, ein
Murmeln geht durch ihre Reihen.

Sie führen am Kampftag ihre Kühe auf eine "Weide, nicht
allzu hoch über den Höfen, zusammen und brauchen nichts
zu tun, als die Kampfpaare zusammenzustellen, denn diese

Rinderart, der sogenannte Eringer Schlag, zeichnet sich

durch eine angeborene Kampflust aus. Diese Tiere sind
kaum mehr als 300 kg schwer, aber zäh, temperamentvoll
und geschmeidig. Ihr Brummen und kurzes Brüllen, mit
dem sie die Kämpfe begleiten, erinnert fast an Löwen, und

unser Reporter, der gefährliche Autorennen und Fallschirm-
absprünge mit Gelassenheit photographisch bearbeitet, hat sich

noch selten mit seinem Apparat so gefährdet gefühlt, wie auf
der stillen Alp ob Verbier unter den kämpfenden Kuhpaaren.

Königin? Unter den Kühen? Eine ungewöhnliche Zu-
sammenstellung, nicht wahr? Aber die Kühe von Verbier
im Wallis sind eben nicht die gewöhnlichen, ruhigen, gut-
mütigen Tiere, sondern eine sehr kampflustige Rasse, und
ihre Königin trägt den Titel nicht von Gnaden einer Vieh-
prämierungs-Kommission, sondern schafft ihn aus eigener
Kraft sich an. Kuhkämpfe: man denke nicht an die spani-
sehen Stierkämpfe mit Picadoren, Pferden und Arenen voll
Menschen. Die Stätte unserer Kuhkämpfe sind die Alp-
wiesen ob Verbier. Fremde Zuschauer sieht man kaum.
Nur die Bauern der engeren Umgebung schauen gespannt
zu, ob ihr Tier oder das des Nachbarn obenaus schwingt.

jNach dem Kampf. Wer zweifelt da noch am Temperament
[der Beteiligten? Das Horn der Gegnerin hat unterm Auge
die Haut aufgerissen. Man muß nähen! Wie nach einer Men-
sur. Ein Tier brach im Laufe der Kämpfe ein Horn ab, hörte
nachher keineswegs mit Raufen auf, sondern griff mit dem übrig-
gebliebenen Horn alle Genossinnen an, die ihr in den Weg kamen

Sieg! Das eine Tier'ist zu Fall gekommen. Die Siegerin
stößt nun erst recht mit den Hörnern zu. Um unnötige
Wunden oder Schmerzen oder Schäden zu vermeiden,
muß das menschliche Kampfgericht eingreifen und mit
Peitsche oder Stock die Siegerin vom Weiterraufen ab-
halten.

Schaum steht ihnen vor dem Maul, wie Bretter krachen die
Schädel gegeneinander, oft gibt's Wunden oder ein abgebro-
chenes Horn. Hier wendet sich die eine zur Flucht, und man
sehe nur, mit welchem draufgängerischen Temperament die
andere ihr nachsetzt. Eine zuschauende Familie hat sich im
Hintergrund vom gefährlichen Alpboden auf einen sichern
Felsen gerettet.

ijun sind sich die Gegner schon nähergekommen. Oben sieht man
loch den Kopf des zweiten Tieres. Vor wilder Kampflust bohrt das

intere Tier seine Hörner in die Erde, reißt nachher den Kopf hoch,
laß die Erde im Bogen über seinen Rücken fliegt, dazu brummt und
irüllt so eine Kampfkuh, sieht gefährlich aus und hat gar keine Aehn-
idhkeit mehr mit dem friedlichen Tier an unseren abendlichen Dorf-
»runnen. Plötzlich fahren die zwei Kämpferinnen gegeneinander, daß

lie Schädel krachen, und nun sucht jede di aud°re in die Flucht zu
chlagen oder gar zu bodigen.

Der Bauer im Hintergrund ist eine ge-
wichtige Persönlichkeit, die Frau ist
nicht seine Frau, sondern eine selbstän-
dige Bäuerin, die ihre drei Kühe auf
den Kampfplatz gebracht hat.
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